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Meiner Meinung nach... 
 
Irgendwie kommt alles wieder. Nichts verschwindet auf ewig. Die Mode bietet Bei-
spiele ohne Zahl. Geschmacksverirrungen wie Plateausohlen, Leggins, hoch toupier-
te Haare - alles schon mal da gewesen. Oder die Musik: Jahrzehntelang von der 
Bühne verschwunden, feiern Bands der 60er und 70er Jahre Auferstehung. Sweet 
und Suzie Quatro spielen vor selbst nicht mehr taufrischem Publikum, und die No 
Angels haben ebenfalls bereits ihr Comeback gefeiert. 
 
Ähnliches vollzieht sich derzeit im Bereich der geschlossenen Fonds. Der klassische 
Leasingfonds schien lange tot und begraben - und präsentiert sich plötzlich wieder 
munter und gesund. Auch wenn sich die Konzeption grundlegend geändert hat. Frü-
her ein reines Verlustzuweisungsmodell, versprechen die Initiatoren ihren Anlegern 
nun laufende Ausschüttungen. Der Leasingfonds als Renditebringer - wer hätte das 
noch vor wenigen Jahren gedacht? 
 
Andere Initiatoren gehen neue Wege. Zählten australische Immobilienfonds noch vor 
kurzem zu den absoluten Exoten, so wird es in Kürze bereits mehrere Dachfonds mit 
Immobilienportfolios Down under geben. In den USA sind Fonds mit langfristig ver-
mieteten Core-Objekten die Ausnahme geworden. Durchgesetzt haben sich riskante-
re Opportunity-Fonds oder Modelle mit Value-Added-Ansatz, die in der Chancen-
Risiko-Matrix zwischen den Extremen stehen. 
 
Warum nicht? So lange sich die Anleger über das Wagnis im Klaren sind? Sauber 
konzipiert und mit professionellen Partnern bieten solche Fonds gute Aussichten auf 
stattliche Gewinne. In den Vorjahren zumindest haben die Zielfonds in der Regel er-
folgreich mit dem Geld ihrer Kunden gewirtschaftet. 
 
Weiterer Vorteil der US-Immobilien. Der Fiskus in den Staaten zeigt sich äußerst 
großzügig. Was viele Anleger allerdings übersehen: Die deutschen Finanzämter lan-
gen kräftig zu. Über den Progressionsvorbehalt steigt der Steuersatz kräftig an. Das 
belegt eine Rechnung unseres Steuerexperten Robert Kracht. 
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Viel Spaß beim Lesen 
 
Markus Gotzi 
Chefredakteur  
Der Fondsbrief 
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CLI-Gruppe 
 

US-Objekt verkauft 
 

Beide Immobilien des CFB-
Fonds 118 hat die Com-
merzbank-Tochter CLI 
nach neun Jahren verkauft. 
Der Verkaufserlös für die 
zwei voll vermieteten Ein-
kaufszentren in Atlanta/
Georgia und Greenville/
South Carolina  betrug insge-
samt 33,3 Millionen Dollar. 
Anleger erhalten Rückflüsse 
von 180 Prozent und kom-
men auf jährliche Überschüs-
se in Höhe von 8,3 Prozent. 

Fonds-Check 
 

Flugzeugfonds heben erneut ab 
 
Lloyd Fonds bietet Beteiligung an Airbus an 
 
Flugzeugfonds ist gleich Steuersparmodell. Eine einfache Gleichung, die jahrelang 
uneingeschränkt galt. Zeichner finanzierten die Flieger über Leasingmodelle, weil sie 
die begehrten Verlustzuweisungen von bis zu 200 Prozent erhielten. Ein Geschäft 
ohne Überraschungen, denn das Finanzamt erstattete den Zeichnern nahezu den 
kompletten Einsatz über die gewährten Steuervorteile zurück. Solche für Steuerspa-
rer glückseligen Zeiten sind vorbei, Verlustzuweisungen über zehn Prozent dürfen 
nicht mehr mit dem sonstigen Einkommen verrechnet werden. Und trotzdem heben 
Flugzeug-Leasingfonds wieder ab. Mit dem Lloyd-Fonds-Angebot „Emmeline“ erzie-
len Anleger – ähnlich wie bei Schiffen – laufende Einnahmen aus der Vermietung. 
 
Objekt: Das Langstreckenflugzeug „Emmeline“ vom Typ Airbus A340-600 ist mit ei-
ner Gesamtlänge von 75,3 Metern das längste in Serie gefertigte Flugzeug der Welt. 
Es kann 308 Passagiere bis zu einer maximalen Reichweite von 14.360 Kilometern 
transportieren. Die Maschine kostete 103,5 Millionen Dollar. 
 
Leasingnehmer: Der Flieger ist an die zweitgrößte britische Fluggesellschaft Virgin 
Atlantic Airways verleast. Sie wurde erst 1984 von dem britischen Milliardär Ri-

 

HCI 

Immobilienfonds        Schiffsbeteiligungen        Private Equity Dachfonds       

H C I  R E A L  E S TAT E  G R O W T H  I  U S A :
V E R E I N I G T E  I M M O B I L I E N  V O N  A M E R I K A .
Der Immobilienmarkt der USA ist einer der größten weltweit. Allein der Markt für Büroflächen ist 

etwa so groß wie der aller europäischen Staaten gemeinsam – bei wesentlich besseren Aussichten: 

Während die Ratingagentur Feri das Potenzial für Büroimmobilien in den USA mit der Bestnote AA 

bewertet, hat sie für Deutschland nur ein „C“ übrig. Aber: USA ist nicht USA – aufgrund der Größe 

entwickeln sich hier völlig unterschiedliche Märkte. Deswegen beteiligen Sie sich mit dem HCI Real 

Estate Growth USA an sieben Zielfonds, die in Immobilien aller wesentlichen Regionen investieren. Sie 

sehen: In den Staaten ist alles etwas größer. Auch die Aussichten auf erfolgreiche Anlagen. 

Mehr Informationen? Telefon +49-40-88 88 1-0 oder www.hci-capital.de Capital
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Real I.S. 
 

Biomasse und Pazifik 
 

Bei der Bayern-LB-Tochter 
Real I.S. aus München haben 
die Köpfe geraucht. Der Ini-
tiator kommt in Kürze mit 
zwei völlig neuen Produkten 
auf den Markt. Im September 
beginnt die Platzierung des 
„Best Energy 1“. Anleger 
beteiligen sich an sechs Bio-
massekraftanlagen. Errichtet 
werden die Kraftwerke im 
Gesamtwert von rund 100 
Millionen Euro von der 
Wärtsilä Corporation. Der 
Anbieter kalkuliert mit Aus-
schüttungen zwischen sechs 
und acht Prozent. 
Der „Bayernfonds Australien 
3 - Pacifik Growth“ finan-
ziert als Dachfonds ein Im-
mobilienportfolio mit Objek-
ten in Australien und Neu-
seeland. Anleger sollen in-
nerhalb von zehn Jahren ih-
ren Einsatz verdoppeln. 
 
 
KanAm 
 

Xanadu in Manhattan 
 

Initiator KanAm aus Mün-
chen bietet mit dem Fonds 
„USA Real Estate Partners I“ 
die Beteiligung am fünf Kilo-
meter von Manhattan ent-
fernten, 260.000 Quadratme-
ter großen Einkaufs– und 
Erlebniszentrum Meadow-
land Xanadu an. Inklusive 
Veräußerungserlös sollen 
Anleger Ergebnisse von 15 
Prozent vor Steuern erhalten 
- also ein Fonds für eher risi-
kobereite Investoren. Die 
Probleme um die offenen 
KanAm-Fonds im Zusam-
menhang mit dem US-
Partner Mills hat der Anbie-
ter inzwischen in den Griff 
bekommen. 

Kommentar: Zweite Luft für Flugzeugfonds 
 
Zahlreiche Initiatoren bringen Leasingfonds mit Fliegern 
 
Anbieter von Schiffsbeteiligungen haben den Wandel vom Steuersparmodell zur ren-
tablen Kapitalanlage ohne Probleme gemeistert. In Fahrt kamen die Fonds auf Grund 
der Tonnagesteuer, die nahezu abgabenfreie Ausschüttungen ermöglicht. Nun hoffen 
Deutschlands Fondsinitiatoren, auch Flugzeug-Leasingfonds mit Anlegerkapital wie-
der in die Luft zu bringen. Auf Steuer-Schmankerl wie bei den Schiffen müssen die 
Zeichner hier aber verzichten. 
 
Wichtiger sind sowieso die langfristigen Ertrags-Chancen. Hat der Markt für Flieger 
das Zeug zu dauerhaftem Wachstum? Logisch, dass die Initiatoren diese Frage beja-
hen. Neben Lloyd-Fonds (siehe auch „Flugzeugfonds heben erneut ab“, Seite 2) 
zum Beispiel Dr. Peters. Das Emissionshaus aus Dortmund glaubt ebenfalls an die 
Chancen des Luftverkehrs. Die Kalkulationen ähneln sich. Bis 2024 sollen Anleger 
mit der zunächst zehn Jahre lang an Emirates verleaste Boeing 777 ein Plus von 106 
Prozent erwirtschaften. Ebenfalls auf Flugzeuge setzen außerdem HGA Capital und 
Real I.S. – allesamt Anbieter mit bislang weitgehend sauberen Fonds. 
 
Den Fliegern gehört die Zukunft. So viel scheint sicher. Alle Prognosen in Sachen 
Fluggäste, Fracht und Zahl der Maschinen kalkulieren mit anhaltend hohen Steige-
rungsraten. Damit würde sich der seit Jahrzehnten geltende Trend fortsetzen. Seit 
1971 kletterte der weltweite Flugverkehr von 500 Milliarden Kilometern jährlich auf 
mehr als 4 Billionen Kilometern im vergangenen Jahr. Sämtliche Öl- und Energiekri-
sen konnten den stetigen Anstieg nicht bremsen. Das gelang jedoch den Attentätern 
des 11. September 2001. Es folgten zwei Jahre mit Rückgang und Stagnation. Hier 
zeigt sich also ganz deutlich, wo die Risiken im internationalen Flugverkehr liegen. 
Würden sich Terrorschläge in der Luft allen Sicherheitsmaßnahmen zum Trotz wie-
derholen, blieben die Fluggäste auf dem Boden. 
 
Außerdem zeichnet sich ab, dass im harten Preiskampf um die Passagiere vor allem 
das Billigticket punktet. Dabei bleibt mancher Anbieter auf der Strecke. Erst kürzlich 
wurde der Traditions-Ferienflieger LTU von Air Berlin übernommen, der Gesell-
schaft, die sich bereits die Deutsche BA einverleibt hatte. 
 
Fakt ist aber auch, dass Schwellenländer zunehmend in die Luft gehen. So werden 
sich nach von Airbus veröffentlichten Studien die Anteile der asiatischen Länder bis 
2025 am gesamten Flugverkehr enorm erhöhen. Im Jahr 2025 sollen die Passagiere 
weltweit geschätzte 10,5 Billionen Kilometer abfliegen – das wäre mehr als das Dop-
pelte des heutigen Pensums. Mit knapp einem Drittel hätte Asien davon das größte 
Kuchenstück. Aktuell sind es 26 Prozent. Größte Nummer unter den asiatischen Län-
dern soll dabei Indien sein. Vor allem die Zahl der Inlandsflüge im Subkontinent dürfte 
zunehmen. 
 
Das Wachstum rund um die Arabischen Emirate war seit der Jahrtausendwende be-
reits gewaltig. So stieg der Verkehr nach Europa in dieser Zeit um mehr als 50 Pro-
zent, der in den asiatisch-pazifischen Raum um mehr als 80 Prozent. Dennoch gehen 
Experten bis 2025 von jährlichen Steigerungsraten in Höhe von 4,4 Prozent aus. 
 
Unweigerlich sind neue, zusätzliche Flugzeuge nötig, um das Wachstum zu ermögli-
chen. Bis 2025 soll sich die Zahl der aktuell rund 12.700 Maschinen mit mehr als 100 
Sitzplätzen mehr als verdoppeln. Hinzu kommen 7.200 ausgemusterte Flieger, die bis 
dahin durch neue ersetzt werden müssen. 
 
Gute Aussichten demnach für Investoren. Und dennoch gilt auch hier: Prognosen 
sind keine Garantie, sondern Vermutungen. Außerdem ist jeder Flugzeugfonds nur 
so gut wie sein Initiator und der Leasingnehmer - und das ist die jeweilige Fluggesell-
schaft. 
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Hansa Treuhand 
 

Rekord-Ergebnis 
 

Schiffsinitiator Hansa Treu-
hand meldet das beste Er-
gebnis seiner Firmenge-
schichte. Die Ausschüttun-
gen summierten sich im ver-
gangenen Jahr auf 132 Milli-
onen Euro. Das entspricht 
einem durchschnittlichen 
Ergebnis von 12,5 Prozent. 
Gleichzeitig tilgte das Unter-
nehmen plangemäß 76 Milli-
onen Dollar und leistete dar-
über hinaus zusätzlich Son-
dertilgungen in Höhe von 43 
Millionen Dollar. 
 
 
Maritim Invest 
 

Zweitmarkfonds XI 
 

Vor allem in Containerschif-
fe investiert der aktuelle 
Zweitmarktfonds des Anbie-
ters Maritim Invest. Geplant 
ist, 27 Millionen Euro in 
gebrauchte Fondsanteile an-
zulegen. Anleger sind ab 
20.000 Euro plus fünf Pro-
zent Agio dabei und sollen 
Ausschüttungen zwischen 
sechs und acht Prozent zu-
züglich Kapitalrückführung 
erhalten. 
 
 
Lloyd Fonds 
 

Nachschub aus China 
 

Für 230 Millionen Dollar hat 
Lloyd Fonds vier Container-
schiffe mit jeweils 3.600 
Stellplätzen bei der chinesi-
schen Werft Shanghai Ship-
yard bestellt. Die Neubauten 
mit eigenen Ladekränen wer-
den 2010 abgeliefert. Das 
Management übernimmt die 
Reederei Thomas Schulte 
GmbH & Co. KG. 

geschriebenen Buchwert dem Verkaufserlös gegenüberstellen. Keine Rolle spielt hin-
gegen der ehemalige Einstandspreis der Immobilie. Das auf seine Beteiligung anteilig 
entfallende Plus oder Minus fließt in seinen Steuerbescheid ein, in voller Höhe bei 
inländischen und über den Progressionsvorbehalt bei ausländischen Grundstücken. 
 
Beispiel: Ein vor acht Jahren für umgerechnet 7 Millionen Euro gekauftes Auslands-
Objekt ist auf 5,3 Millionen abgeschrieben. Der Preis beträgt 6,5 Millionen. Für Das 
Finanzamt ein Spekulationsgewinn von 1,2 Millionen, der auf die Anleger verteilt wird. 
 

 
 

Bringt ein Notverkauf des Fonds hingegen rote Zahlen, ist das heimische Finanzamt 
nicht großzügig. Verluste von jenseits der Grenze wirken sich nur mindernd auf den 
Progressionsvorbehalt aus, wenn im gleichen oder späteren Jahren entsprechende 
Gewinne aus dem gleichen Staat anzusetzen sind. Ein Inlandsminus darf lediglich 
dazu verwendet werden, Spekulationsgewinne mit Wertpapieren oder anderen Immo-
bilien zu verringern. Sind die aktuell nicht vorhanden, sieht es schlecht aus. Nach 
2009 gibt es keine entsprechenden Börsengewinne mehr, dann muss der Fondsanle-
ger sein eigenes Haus, Goldbarren oder Münzen mit Verlust verkaufen, damit die 
roten Zahlen nicht endgültig verpuffen. 
 
Damit sind die Abgabenpflichten aber noch nicht erledigt. Bei Objekten jenseits der 
Grenze kann dort ebenfalls eine Steuerpflicht entstehen. In Österreich beispielsweise 
gibt es ebenfalls eine zehnjährige Spekulationsfrist. Alles, was über den Freibetrag 
von 2.000 Euro hinausgeht, wird sofort mit 38,33 Prozent besteuert. Liegt der Gewinn 
oberhalb von 19.000 Euro, greift schon der Tarif von 43,6 Prozent. Inklusive des hei-
mischen Progressionsvorbehalts kann aus dem Erlös des zügig verkauften Objektes 
in Wien schnell mehr als die Hälfte ans Finanzamt fließen. 
 
Nicht viel besser sieht es in den USA aus. Hier kommt es zu einem Wechselspiel aus 
der Besteuerung bisheriger Abschreibungen und dem tatsächlichen Gewinn. Der Ta-
rif ist von der Haltefrist abhängig, eine Spekulationsfrist gibt es nicht. Als Faustregel 
sollten Anleger bei Verkäufen innerhalb von fünf Jahren mit einem Steuersatz des 
amerikanischen Fiskus von rund 25 Prozent rechnen. Ähnliches gilt in Kanada. 
 
Verkäufe in London oder Rotterdam hingegen werden nicht gesondert erfasst. In 
England bleiben sie steuerfrei, und in den Niederlanden ist die Abgabe bereits mit der 
pauschalen Boxensteuer abgegolten. 
 
Fazit: So schön die Erfolgsmeldung über Kurzfristgeschäfte der Initiatoren auch klin-
gen: Abgerechnet wird nach Steuern, und an der Freude über ein abgestoßenes Ver-
lustobjekt beteiligt sich das heimische Finanzamt nur äußerst sparsam bis gar nicht. 

 Deutschland Ausland 

Einkommen bisher 35.000 

Steuer hierauf (Grundtabelle) 7.458 

Steuersatz 21,31 % 

Anteiliger Spekulationsgewinn 30.000 – 

Einkommen neu 65.000 35.000 

Steuer hierauf (Grundtabelle) 19.386   

Ergibt Steuersatz für Auslandsertrag   29,82 % 

Steuer nach Progressionsvorbehalt   10.437 

Zusatzbelastung Immobilienverkauf 11.928 2.979 

Zusatzbelastung in Prozent 160 40 
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Wechsel Dich 
 
 

Werner Großekämper ver-
lässt die Norddeutsche Ver-
mögen. Nach mehr als 25 
Jahren Betriebszugehörigkeit 
und elf Jahren als Geschäfts-
führer scheidet er zum 30. 
Juni aus dem Unternehmen 
aus. Inhaber der Norddeut-
schen Vermögen ist Bernd 
Kortüm. 
 
Stephan Werhahn wird zum 
1. Juni dieses Jahres Ge-
schäftsführer der Conti Hol-
ding. Schwerpunkt seiner 
Tätigkeit wird die Entwick-
lung neuer Finanzierungsfor-
men im Bereich der Schiff-
fahrtsmärkte sein. Zusammen 
mit Shaun Harbinson wird 
er außerdem die strategische 
Ausrichtung der Conti Un-
ternehmensgruppe bestim-
men. 
 
Olaf Streuer (40) über-
nimmt in der zweiten Jahres-
hälfte die Leitung der Inves-
tor Relation bei der HCI 
Capital AG. Er übernimmt 
den Job von Oliver Heit-
mann, der das Unternehmen 
zum 1. Juli verlassen wird. 
Derzeit ist Streuer Leiter der 
Unternehmenskommunikati-
on der Deutschen Genossen-
schafts-Hypothekenbank 
AG in Hamburg. 
 
IVG meldet einen erfolgrei-
chen Start ins Geschäftsjahr 
2007. Im Fondsbereich wur-
de der Umsatz im ersten 
Quartal um 9,5 Millionen 
Euro auf 28,8 Millionen Euro 
gesteigert. Größtes Invest-
ment war hier der Kauf der 
Gurke in London. Ab Som-
mer wird die Büroimmobilie 
als EuroSelect-Fonds bei 
Privatanlegern platziert.  

Silicon Valley - Internet-Hype setzt sich fort  
 
Ideenkapital-Fonds hängt sich an Value-Added-Fonds von Hines  
 
Eine Stadt zwischen Extremen: Zu Beginn des neuen Jahrtausends standen Mieter 
Schlange, um ein Büro in San Francisco zu beziehen. Leerstand nahe null. Drei Jah-
re später war die Internet-Blase geplatzt, und Interessenten hatten die große Aus-
wahl. Rund 14 Prozent der Fläche standen frei. Inzwischen wandelt sich der Markt 
wieder zu Gunsten der Vermieter, der Leerstand ist auf durchschnittlich neun Prozent 
gesunken. Auch die Mieten haben wieder aufgeholt. Aktuell kostet der Squarefoot 43 
Dollar pro Jahr, das sind 13 Dollar mehr als 2003. 
 
Noch dynamischer ist die Entwicklung im Silicon Valley. Dieser Markt beginnt im Sü-
den San Franciscos und zieht sich bis San Jose im Süden der Bucht. Als die New-
Market-Firmen Pleite gingen, verwandelte sich das Valley in eine Wüste. Kaum fünf 
Jahre später stehen zwar noch immer einige Gebäude frei, doch auch hier haben die 
Makler wie Jones Lang LaSalle und CB Richard Ellis ihre Lässigkeit wieder gefun-
den. „Abschlüsse sind nur eine Frage der Zeit“, meint Bob Steinbock von CB Richard 
Ellis in San Jose. Nicht nur die großen Nummern wie Google, Yahoo und Cisco be-
nötigen mehr Flächen. Auch kleinere Unternehmen siedeln sich an. 
 
Die Region um die San Francisco Bay zählt neben Miami im Süden Floridas zu den 
bevorzugten Investitions-Standorten der US-Immobiliengesellschaft Hines. Sie kauft 
hier Objekte für einen ihrer aktuellen Fonds. Er legt das Kapital seiner Kunden nicht 
in langfristig vermietete, teure Core-Objekte an, sondern verfolgt einen anderen In-
vestitionsansatz. Im Fokus stehen Gebäude mit Wertsteigerungspotenzial, zum Bei-
spiel teilweise leer stehende Bürohäuser, die renoviert, neu am Markt positioniert und 
vermietet werden. Typische Zeichner des Fonds sind institutionelle Großinvestoren 
wie Pensionskassen, Versicherer und Banken. Über das aktuelle Angebot des Düs-
seldorfer Fondsinitiators Ideenkapital können sich auch private Kapitalanleger ab 
15 000 Dollar beteiligen. Der „US Properties Value Added“ kalkuliert mit einer jährli-
chen Rendite zwischen zehn und zwölf Prozent. Durchaus realistische Annahmen. 

Quelle: Jones Lang LaSalle 
 
Verantwortlich für den Investitionserfolg ist das Geschick der Hines-Manager. Bislang 
haben sie ihren Job zur Zufriedenheit ihrer Anleger erledigt. „Der Vorgängerfonds 
läuft seit 2003 und hat im Schnitt 20 Prozent pro Jahr erwirtschaftet“, sagt Marco 
Ambrosius, Ideenkapital-Vertriebsvorstand. Natürlich sind vergangene Triumphe 
keine Gewähr auf kommende Ergebnisse. Allerdings haben die rund 2.000 Hines-
Mitarbeiter an 67 Standorten der USA dauerhaft bewiesen, dass sie ihr Geschäft ver-
stehen: Keiner der elf Fonds für institutionelle Partner hinkt seinen Erwartungen zu-
rück. Sieben laufen sogar besser als geplant. 
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Recht einfach  
Was tun gegen die SPAM-Flut ? 

 

Welcher Nutzer des elektronischen Briefverkehrs kennt nicht mittlerweile das Prob-

lem, dass er sich fast jeden Morgen durch zig unerbetene SPAM-Mails kämpfen 

muss. Häufig werden die SPAMs aus dem Ausland verschickt, und man hat kaum 

Chancen, dem Absender gegenüber habhaft zu werden. In den beiden Fällen, die 

jüngst vom OLG Koblenz (Az: 14 W 590/06) und OLG Naumburg (Az: 10 U 60/06) 

entschieden wurden, war dies anders. Die Gerichte gaben in beiden Fällen dem 

Empfänger der SPAM Recht, der diese SPAM-Mail nicht gewollt hatte, und den Ab-

sender auf Unterlassung in Anspruch nahm. Das OLG Koblenz hat bei dieser Ausei-

nandersetzung über die Unterlassung unerwünschter Werbe-E-Mails einen Streitwert 

von mindestens 10.000 Euro angenommen. Dieser Wertansatz führt zu Anwalts- und 

Gerichtskosten in erheblicher Höhe. Solche E-Mails würden mittlerweile ein derart 

großes Ärgernis darstellen - so das Gericht -, dass deren finanziellem Anreiz durch 

eine entsprechend hohe Streitwertfestsetzung angemessen begegnet werden müsse.  

 

Auch Anlageprodukte werden nicht selten mittels Werbe-E-Mail angeboten. Jeder, 

der sich dieses Mediums bedient, muss wissen, dass eine Werbe-E-Mail nur zulässig 

ist, wenn der Empfänger mit der Übersendung einverstanden ist. Das Einverständnis 

kann auch konkludent erklärt werden. Ansonsten stellen unerwünschte Werbe-E-

Mails aber auch gegenüber Gewerbetreibenden eine nicht unerhebliche Störung der 

betrieblichen Arbeitsabläufe war und können für den Versender mitunter recht teuer 

werden. Dies gilt gleichermaßen für unerwünschte Faxschreiben oder Telefonanrufe. 

Ist somit bekannt, wer einen bei der Arbeit und in den Betriebsabläufen stört, stellt 

das Wettbewerbsrecht eine durchaus stichhaltige Waffe zur Erwiderung dar. 

 
Nähere Informationen zu den Rechtsthemen finden Sie im Newsletter der Rechtsan-
waltskanzlei Klumpe & Partner, www.rechtsanwaelte-klumpe.de. 

 
 

Impressum 

 

n-tv: Geschlossene Fonds auf dem Schirm 
18. Mai, 18.30 Uhr: n-tv Immobilien: Capital Immobilien-
Kompass: Wohnen in Hamburg.  
 
23. Mai, 18.30 Uhr: n-tv Fonds & Zertifikate: Investieren in 
Flugzeugfonds.  
 
30. Mai, 18.30 Uhr: n-tv Fonds & Zertifikate: Second Hand 
Fonds. Wie funktioniert der Zweitmarkt geschlossener Fonds? 
 
01. Juni, 18.30 Uhr: n-tv Immobilien: Investieren in Beton - 
REITs, erste Produkte für Anleger. 


